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Abbruch und Aufbruch: Beim
Bahnhof Grüze, wo in einigen
Jahren eine Busbrücke über die
Gleise führt und 60 Meter hohe
Häuser in den blauen Himmel
ragen, grüsst momentan vor al-
lem bracherRaum.Einwichtiger
Schritt in der Verwandlung die-
ses namenlosenNiemandslands:
die Namensgebung. «Erst Na-
menmachen es zu einemOrt, an
den man hingehen kann», sagte
Stadtpräsident Michael Künzle
(DieMitte) an einer Präsentation
am Samstag. Es sei der «eigent-
liche Startschuss» für die Ent-
wicklung dieses Gebietes.

Passenderweise fand der An-
lass in einemSchuppen statt, der
bald der neuen Brücke weichen
muss. «Hier sind wir am Puls
des Geschehens», sagte Daniel
Kofmel, Leiter des städtischen
Geomatik- und Vermessungs-
amts. Dieses Amt ist jeweils für
die Benennung zuständig. Eine
Arbeitsgruppe prüfte Vorschlä-
ge und arbeitete eigene aus. Der
Stadtrat entschied schliesslich,
wer mit einer Namensgebung
geehrt wird.

—Die Leonie-Moser-Brücke
DasHerzstück, die fast 400Meter
lange Busbrücke,wird nach Leo-
nie Moser (1897-1959) benannt.
Siewar eine der ersten Röntgen-
krankenschwestern der Schweiz
und lange Zeit amKantonsspital
Winterthur tätig. Ein Ort, an dem
auch die heutige Bauvorsteherin
ChristaMeier (SP) einst arbeitete.

Sie hielt die Laudatio für Mo-
ser, in der sie von der gefähr-
lichen Pionierarbeit der Rönt-
genkrankenschwestern erzählte.
«Weil beimDrehen eines falschen
Hebels stets die Gefahr bestand,
dass alles in die Luft fliegen
könnte, war der Röntgenraum
unter den Schwestern als Höl-
lenzimmer bekannt.» Statt einer
Schutzkabine stand den Frauen
lediglich eine mobile Bleiwand
zur Verfügung. Da überrascht es
nicht, dass Moser 1953 aufgrund
der stetigen Strahlenbelastung
an Leukämie erkrankte.

Ihre Lebensaufgabe, das Stre-
ben nach einerumfassenden und
einheitlichenAusbildung des ra-
diologischenPersonals, führte sie
trotzdem bis zu ihrem Tod wei-
ter. «Ich verneigemichvordieser
starken Frau», schlossMeier.Und
enthüllte zusammen mit Mar-
grit Meyer vom Verein Frau-
enstadtrundgang die Tafel. Der
Verein hatte derStadt vorgeschla-
gen, Moser zu ehren. Und: Es ist
die erste Brücke in Winterthur,
die nach einerweiblichen Person
benannt ist.Voraussichtlich Ende
2026 soll die Leonie-Moser-Brü-
cke gebaut sein.

—Der Richard-Ernst-Park
Laudator Thorsten Künne-
mann, Direktor des Technora-
mas, spann den Bogen von Mo-
sers «viel zu frühem Tod» zum
Winterthurer Nobelpreisträger
Richard Ernst (1933-2021). «Es
gibt heute neue bildgebendeVer-
fahren ohne Röntgenstrahlen,
die uns einen Blick in den Körper
erlauben.» EinMagnetresonanz-
Tomograf im Spital, umgangs-

sprachlich als «Röhre» bekannt,
werde jeden Tag von ungefähr
2000 Patientinnen und Patien-
ten in der Schweiz genutzt. Die-
se «Science-Fiction» sei heute
also eine Routineuntersuchung.

«Und die Grundlagen dafür
hat Richard Ernst gelegt.» Kün-
nemann stellte die Schwingun-
gen der Atome mit einem tor-
kelnden Kreisel dar. «Wir kön-
nen dieses Torkeln der Atome
messen, und Richard Ernst hat
dieses Messverfahren revolu-
tioniert.» Was vorher Stunden
gedauert habe, sei fortan in Se-
kunden möglich gewesen. «Er
wendete zudem ein neues syste-
matischesVerfahren an,mit dem
die Bilder noch schärfer und de-

tailreicherwurden.»DerRichard-
Ernst-Park im Nordosten des
Grüze-Areals soll ab 2027 für die
Öffentlichkeit zugänglich sein.

—DerHeidi-Bucher-Platz
DerBahnhofplatz im Südenwird
ebenfalls denNamen einerWin-
terthurer Persönlichkeit tragen.
Heidi Bucher (1926-1993) gilt als
eine der bedeutendsten Künstle-
rinnen der Neo-Avantgarde des
20. Jahrhunderts. 1994 verlieh
ihr die Stadt posthum den Kul-
turpreis. Sie hätte wohl Gefal-
len gefunden amUmbruch beim
Bahnhof Grüze. War ein wichti-
ges Element ihrerKunst doch die
Idee der Transformation, in der
sie die Schönheit und Vergäng-

lichkeit des Lebens und des Ma-
teriellen betonte.

Bucher wuchs in Wülflingen
auf. «Sie war zeitlebens und in
vielerlei Hinsicht eine Pionie-
rin», hielt Sohn Mayo Bucher in
seiner Laudatio fest. Viele ihrer
Werke sind heute in den bedeu-
tendsten Museen der Welt ver-
treten,wie demMuseum of Mo-
dernArt, demGuggenheim oder
demCentre Pompidou.MitWin-
terthur war sie eng verbunden.
So «häutete» sie in ihrer Arbeit
«Ahnenhaus» grosse Teile des
Hauses ihrer Vorfahren an der
Obermühle. Der Heidi-Bucher-
Platz im Süden des Bahnhofs soll
ab 2029 fertiggestellt sein.

—Die Katharina-Hardy-Strasse
Musikalisch war die gesamte
Veranstaltung von Katharina
Hardy (1928-2022) geprägt. Ihre
erwachsenen Enkelkinder De-
borah und Ronny Spiegel spiel-
ten zwischen den Rednerinnen
und Rednern Stücke auf ihren
Violinen. Tochter Piroska Spie-
gel Nyffenegger hielt die Lau-
datio für ihre im letzten Sommer
verstorbene Mutter. DieWinter-
thurerOrchestermusikerin, Gei-
genlehrerin und Festivalgründe-
rin kam in Ungarn zurWelt und
überlebte 1945 die Konzentrati-
onslager Ravensbrück und Ber-
gen-Belsen.

Rund ein Jahrzehnt später
flüchtete sie mit ihrem Mann
vor den sowjetischen Besatzern.
«In der einen Hand die Violine,

an der anderen Hand wir Kin-
der», erzählte Spiegel Nyffeneg-
ger. «Zielort war Amerika, Um-
stände des Schicksals brachten
uns aber in die Schweiz.» Nebst
Auftritten im In- und Ausland
begann Katharina Hardy, unter
anderem an der Musikschule
und am Konservatorium zu un-
terrichten. «Obwohl sie als sehr
strenge Lehrerin bekannt war,
hatte sie unendlich viele Schü-
ler.» Während des Unterrichts
habe sie keine Kompromisse ge-
kannt, ansonsten sei sie aber
«das Herz in Person gewesen».
Die Katharina-Hardy-Strasse soll
bis 2029 fertiggestellt werden.

—Erinnerung an Schifffahrt
Die weiteren Plätze sind der
Winterthurer Industrie und ins-
besondere der Schifffahrt ge-
widmet. Die Minerva war 1834
das erste mit einer Dampfma-
schine betriebene Schiff auf
dem Zürichsee. Ab 1875 tucker-
te die Neptun auf dem Vier-
waldstättersee, eines der ersten
Dampfschiffe der Firma Sulzer.
Die Nautilus wiederum war ein
Tauchboot, das 1931 mit zwei
Sulzer-Dieselmotoren ausgerüs-
tet zu einer Nordpol-Expediti-
on aufbrach. Die Simplon ist ein
Sulzer-Raddampfer, der seit über
hundert Jahren auf demGenfer-
see unterwegs ist. Mit dem Ge-
latinenweg am südlichen Ende
der Leonie-Moser-Brücke wird
an die einstige Gelatinenfabrik
erinnert.

Die Stadt ehrt drei Frauen und
seinenNobelpreisträger
Neue Strassennamen Gleich 13 neue Namen für Strassen, Plätze, Pärke und eine Brücke hat der Stadtrat
am Samstag auf dem Grüze-Areal präsentiert. Der Fokus liegt auf Gesundheit, Kultur und Industrie.

Tochter Piroska Spiegel Nyffenegger hielt die Laudatio für Musikerin Katharina Hardy. Foto: Enzo Lopardo

DDyynnaammoowweeg

Dynamoweg

KKaatthhaarrinna-
HHaardy--SSttr.
Katharina-
Hardy-Str.GG

eell
aatt
inn
eenn
wwee

g

G
el
at
in
en
we

g

SScchheeiiddeeggggwweegScheideggweg

LLee
oon

iiee
-MM

ooss
eer
-BB
rrüü
cckk
e

Le
on

ie
-M

os
er
-B
rü
ck
e

GrrüüzzeessppiittzGrüzespitz

KKlimmaaparrkKlimapark

BBhhf. GrrüüzzeBhf. Grüze
RRiicchhaarrdd-EErrnnsst-PPaarrkRichard-Ernst-Park

SSimpplloonppllaattzSimplonplatz
NNauttiluussppllaattzNautilusplatz

NeeppttunppllaatNeptunplatz

MinneerrvvaappllaattzMinervaplatz

Heeiidii-BBuucchheer-PPllaattzHeidi-Bucher-Platz

SStt. GGaallleerrssttrraasssseSt. Gallerstrasse

1000 m100 m

Die neuen Strassennamen beim Bahnhof Grüze im Überblick

Grafik: zim, mre / Quelle: Stadt Winterthur

Zehn JahreWinterthurer
Frauenlauf
Veranstaltung ZumZehn-Jahr-Ju-
biläum des Winterthurer Frau-
enlaufs erwarten die Organisa-
toren am Sonntag, 18. Juni, rund
2000 Teilnehmerinnen. Der Tag
beginnt mit der Frauenlaufmes-
se, der Startnummernausgabe
und dem gemeinsamen Einlau-
fen vor dem Start. Dieser erfolgt
um 10 Uhr für die 10-km- und
die 5-km-Strecke.Anschliessend
starten die Kinderläufe Girls &
Boys Run und Tigerli Run. Die
Siegerehrung findet um 12.15 Uhr
statt. Die Teilnahme kostet je
nach Zeitpunkt der Anmeldung
zwischen 37 und 63 Franken plus
Gebühren. Das Sportamt über-
nimmtwiederumdie Startgebüh-
ren für alle Winterthurer Schul-
klassen. Gerade in der heutigen
Zeit sei es wichtig, den Frauen
wieder Motivation und Freude
an der Bewegung zu vermitteln,
schreiben die Organisatoren. (dt)

Erstes Escape Game
in Gebärdensprache
Freizeit Das Team von Geheim-
gang 188 hat vergangenenDiens-
tag ein Pilotprojekt gestartet.
Menschen mit Hörbeeinträch-
tigung können das Spiel «Das
Geheimnis der MIne» an aus-
gewählten Daten spielen. Um
das zu ermöglichen,wird eigens
eine Spielleitung mit Gebärden-
sprachkenntnissen engagiert.
DasTeamhat das Spiel zudem so
überarbeitet, dass dasHörvermö-
gen derSpielendennicht überEr-
folg und Misserfolg entscheiden
soll. Laut Mitteilung von Team
188 handelt es sich weltweit um
eines der ersten Projekte, das Es-
cape Games für Menschen mit
Hörbeeinträchtigung zugänglich
macht.Die nächstenDaten: Heu-
te und 10. bis 13. Juli. (red)

Jetzt anmelden
für Feriensportkurse
Sommerferien Das Programm der
Feriensportkurse des Dachver-
bandsWinterthurer Sport (DWS)
ist online. Ab sofort kann man
sich für 74 Kurse in 27 Sportarten
anmelden,von BMXbis Pistolen-
schiessen,von Bouldern bis Rug-
by. Die Palette reicht vom ander-
thalbstündigen Schnupperkurs
für Beachsoccer bis zummehrtä-
gigen Triathlon-Lager oder dem
einwöchigemSkillspark-Vollpro-
gramm. Viele Vereine bieten täg-
liche kurze Trainings über eine
Woche an, wo die Kinder für ein
bescheidenesKursgeld eineSport-
art ausprobieren können. (mig)

Programm und Anmeldung auf
www.dwswinterthur.ch

Einfacher
Sporttrainerwerden
Breitensport Das Sportamt des
Kantons Zürich lancierte das
Kursangebot «18plus coach» für
Sportvereine, die Schwierigkei-
ten haben, freiwillige Trainer
zu finden. Anfang Juni wurden
in Winterthur erstmals ange-
hende Trainerinnen und Trai-
ner derRedAnts Rychenberg und
des HC Rychenberg gemäss dem
neuen Konzept ausgebildet, teilt
der Kanton Zürich mit. «18plus
coach» spricht Personen über
18 Jahren an, die aus zeitlichen
Gründen keine komplette J+S-
Ausbildung absolvieren möch-
ten. Der Kurs vermittelt wichti-
ge Trainingsgrundlagen online
und in einemPraxis-Modul.Wei-
tere Pilotkurse für die Sportarten
Volleyball, Fussball und Turnen
sind geplant. (dhe)

Nachrichten


